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Welcher Leser hätte nicht schon den Zauber Platonischer Sprache und Darstellungs- 

kunst an sich empfunden! Zu lyrisch-gehobenem Schwunge, episch-behäbiger Breite, dra- 
matisch-lebendiger Anschaulichkeit macht sie sich der Dichter-Philosopb immer an der 
passenden Stelle jederzeit mühelos dienstbar; für Scherz und Ernst, leichtes Geplauder und 
tiefsinnige Spekulation, aufrichtiges Ringen nach Erkenntnis und feine Verspottung vor- 
dringlicher Afterweisheit — für alles findet dieser Redekünstler den treffenden und natür- 
lichen Ausdruck; Knaben und Jünglinge, Männer und Greise, Sophisten und Sophisten- 
schüler in den verschiedenen Spielarten ihrer handwerksmälsigen Rede- und Disputierkunst, 
Geistesarme und Geistreiche, nüchterne Verstandesmenschen und feurige Stürmer — alle 
zeichnet der Menschenkenner mit sicherer Schärfe. Und diese bunte Mannigfaltigkeit von 
Situationen, Charakteren und Stimmungen ist umsponnen von jener bestrickenden Anmut 
der Sprache, die wiederzugeben bislang noch keiner Übersetzung so recht gelungen, die 
leichter zu empfinden und zu geniefsen als zu definieren und nachzuahmen ist!),. Kein 
Wunder also, dafs schon den Alten, deren praktische Bedürfnisse eine gewandte Hand- 
habung des Wortes zu selbständiger Kunstleistung erheben liefsen, Plato als das unerreichte 
Vorbild auch des Redners galt?) und dafs zu Gellius’ Zeit der Platoniker Calvisius Taurus 
unmutig derer gedenkt, die den Philosophen lesen non vitae ornandae, sed linguae oratio- 
nisque comendae gratia, nec ut modestiores fiant, sed ut lepidiores?). 

Dieser Meisterschaft im Gebrauche der Sprache gegenüber mu/s nun die vom Philo- 
sophen wiederholt?) geäufserte Ansicht, dafs die schriftliche Darstellung nur ein wenn auch 
unvermeidlicher Notbehelf zur Mitteilung und Entwicklung der Gedanken sei, zunächst 
befremdend wirken; dafs es ihm aber damit Ernst war, beweist die dialogische Form seiner 
Schriften. Ein Denker, für den alle philosophische Geistesthätigkeit nur ein Gespräch der 
Seele mit sich selbst war°); ein Lehrer, der nach dem Vorgange des Sokrates in lebendigem 


1) Die neueste der überaus spärlichen Arbeiten über Platos Stil ist meines Wissens die in schwer- 
fälligem und unreinem Latein geschriebene, den Stoff lange nicht erschöpfende, unser Thema nicht einmal 
streifende Diss. von Baron, De Platonis dicendi genere, Paris. 91. 

2, Cic. de off. 1, 1, 4; Brut. 31, 121; or. 19, 62; de or. 1, 11, 47; 8, 4, 15; ad Att. 4, 16, 3; Quint. 
10, 1, 81 und 108; Favorinus bei Gell. 2, 5: sı ex Platonis oratione verbum aliquod demas mutesve atque 
id commodatissime facias, de elegantia tamen detraxeris; Dion. Hal. ep. ad Cn. Pomp. 2. 
®) Gell. 1, 9, 10. *) Phädr. 275 D; Prot. 329 A; Gorg. 449B. °) Soph. 263E. 
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Gedankenaustausche mit seinen Schülern der Wahrheit nachging und zweifellos für seine 
Schüler in erster Linie schrieb!); ein Künstler, der jenes Suchen und Finden der Er- 
kenntnis in gemeinsamer Arbeit möglichst treu und plastisch darzustellen in sich das Be- 
dürfnis und die Fähigkeit fühlte: er wurde mit Notwendigkeit, ob mit Vorgängern oder 
ohne solche, gerade zu dieser künstlerischen Form getrieben. 

Sollten nun aber die Dialoge den geistigen Verkehr der Akademie wiederspiegeln, 
so durfte der Schriftsteller auch alle die Mittel und Mittelchen?) nicht verschmähen, die 
die Natürlichkeit dieser äufseren Einkleidung erhöhen konnten; sollte vollends ein Sokrates 
in klug angebrachter Pietät Pfadfinder der Untersuchung und Träger des mitzuteilenden 
Wissensschatzes werden, er, bei aller geistigen und sittlichen Bedeutung eine weit weniger 
aristokratische Natur als sein Schüler, dem gemeinen Volke entsprossen und mit ihm 
verwachsen: so mufste Plato, bei aller Idealisierung des Weisen, seiner Rede eine möglichst 
volkstümliche Färbung zu geben suchen. 

Diese Färbung erreichte er nun unter anderem auch durch häufige Verwendung 
von Sprichwörtern und sprichwörtlichen Redensarten, in denen sich die sei es aus dem 
täglichen Leben oder aus Geschichte und Sage geflossene Alltagsweisheit des Volkes 
kristallisiert: ihre von uns versuchte Sammlung und Sichtung wird vielleicht auch manchen 
Kenner des Plato durch ihre Reichhaltigkeit überraschen; lassen sie doch, abgesehen von 
ihrer künstlerischen Bestimmung, den Niederschlag einer umfassenden Bildung und ein 
aufmerksames Ohr für das, was das Volk in seiner treffenden, Anschaulichkeit liebenden 
und fördernden Art sagt, erkennen?). 


1. 


Diese sprichwörtlichen Wendungen werden vom Schriftsteller entweder ausdrücklich 
als solche charakterisiert oder ohne jeden ihre Natur verratenden Zusatz eingeführt; nicht 
selten sind sie auch ihrer ursprünglichen und landläufigen Form mehr oder weniger ent- 
kleidet oder so in den Text verarbeitet und selbst versteckt, dafs die Erklärer trotz grolser 
Belesenheit und allen Scharfsinns ohne die Hilfe der Parömiographen oder der Scholiasten 
sie schwerlich gefunden hätten. 

Deutlich ist die Redeweise als sprichwörtliche gekennzeichnet durch begleitende 
Wendungen wie 70 xara yv mapamtav leyöuevov (Soph. 261B), auch durch das blofse xara 
mv napoyıay (Polit. 264B)*) oder das blolse rd Aeyduevov (Euthyd. 307C) oder doddv.... 


1) Vgl. Phädr. 276D. ?°) Man denke an die reizenden Episoden des Protagoras, Symposion u. a. 

®) Wir lassen hier natürlich die reiche Ausbeute an sprichwörtlich gewordenen und bis in den 
Büchmann eingedrungenen Platonischen Wendungen aulser Acht, wie z. B. Phädr. 243B cf. Paroemiogr. 
Graeci ed. Leutsch II, 65; Rep. 537B cf. ib. II, 778; Gess. 728A cf. ib. II, 302. 

*) Aeyerar dv Tais napoias Gess. 753 E; dp 4 r. Soph. 231C. 
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ndiaı te elonuevov (Gess. 919 B); nicht viel anders durch xara zov nalarv Adrov (Gorg. 499 C), 
zalarög ubdog (Gess. 719C), gaor rupoyuaföuevor (Hipp. ma. 301C) oder yaat allein (Gorg. 
447 A), auch 5 Adyovar (Gess. 731E), endlich durch eine Construction wie Opgexoi res Aeyo- 
uevor Ptor (Gess. 7820). To rwv narLövrwv (Gess. 780C) hebt zugleich den scherzhaften 
Charakter der Wendung hervor; ähnlich ist oidv yaav ol zaifovres (Rep. 723E); mit Be- 
ziehung auf das Kinderspiel steht 70 rwv zardöovrwv Rep. 422E. Das von Plato bei 
Vergleichungen überhaupt beliebte!) dreyvog (Charmid. 154B), ausführlicher dreyvag ro 
Jeyöuevov (Euthyd. 292E), charakterisiert auch das Sprichwort als solches; ähnlich 
ferner @g dAnd@s (Lach. 197C), zw övre (Phäd. 66C) und dvrwg (Gess. 739C), @aoreo (Rep. 
344D)?) und oiov (Theät. 199B). Auf eine — alte — Erfahrung, die in eine starre 
Formel gebracht ist, wird hingewiesen mit o2od’ ör (Rep. 377 A) oder mit Hilfe von zddos 
(Symp. 217E) und zadoyw (nadeiw TO xara TyYv rapoyiav nados Soph. 264B); als oda 
dyevvoüg dvöpög vonotednua wird das Sprichwort bezeichnet Gess. 913C. Natürlich finden 
sich, wie das vorletzte Beispiel zeigt, mehrere dieser Einführungsweisen verbunden und 
vermischt, am auffallendsten vielleicht Phäd. 660 (76 Aerönevov, ws dAydac tw vu). — 
Hierher gehören auch die Fälle, wo unter Hinweis auf ein Sprichwort dieses selbst als 
nahe liegend garnicht genannt wird (Rep. 329A). 

Fehlt ein solcher Hinweis aber ganz, so können wir der sprichwörtlichen Redens- 
art auf verschiedenem Wege auf die Spur kommen. Entweder handelt es sich um eine 
Wendung, die wir auch bei älteren (Symp. 196E vgl. mit Eurip. fr. 666N. oder Aristoph. 
Wesp. 1074)°?) oder gleichzeitigen (Soph. 243D vgl. mit Xen. Mem. 2, 6, 9)*) Schrift- 
stellern antreffen; oder um eine von Plato selbst häufiger verwandte Wendung wie das 
Homerische (Il. 13, 337) öwdoe !Evar (Euthyphr. 3C; Theät. 166A; Rep. 610C ö.). Zu- 
weilen hat auch ohne solche Belege der Ausdruck ein gnomisches Gepräge, wie roAlav 
Evanröuevog ndvrav drnoruyyavoır av (Rep. 394 BE). 

Dafs eine sprichwörtliche Redensart die Form, unter der sie gemeinhin umläuft, 
mehr oder minder einbülst, ist bei einem gewandten Stilisten nicht wunderbar, und um 
so weniger, wenn sie ihre Anwendung auf einen bestimmten Fall findet, der damit unter 
eine in ihr beschlossene Summe von Lebenserfahrungen gebracht wird. Stilistisch schöner 
als die wörtliche Anführung von 6 zowoag Idostar®) ist Gorg. 447B ohne Zweifel das &7w 
yap xal idoonar; ganz natürlich wird Phädr. 260D das Sprichwort xapzöv dv Eareıpag Henze, 
dem dort 7 Öntopum als Subjekt gegeben ist, in die Construction hineingezogen. Eine Ver- 
stümmelung des Sprichworts endlich, wie sie Rep. 423E (70 ey. Ev ueya) vorliegt, war, 
wenn man seine Bekanntschaft voraussetzen durfte, unbedenklich. 


ı) Vgl. Stallb. ad Jon. 534D. 2?) Vgl, Theüt. 184D. 

3) Prot. 310 A vgl. mit Soph. Phil. 1370 (wie aus Herod. 3, 42 u. Eurip. Rhes. 163 zu schliefsen, 
kein Citat). 

+) Vgl. Köhler, Tierleben im Sprichwort der Gr. u. R. S. 73. 

5) Das dem von Achilleus verwundeten Telephos gewordene Orakel. 


Als sich im ersten Buche der Republik (336Bff.) Thrasymachos, dem die Beweis- 
führung des Sokrates schon lange nicht behagt, während einer Pause plötzlich wie ein 
wildes Tier!) zwischen die Unterredenden stürzt, sie anbrüllt und ihre bisherige Erörte- 
rung Narrenspossen heilst, da schildert Sokrates seinen Seelenzustand mit Irönie so: 
xal Erw dxoboas E$enidynv xat moochlerwv adröv Eyofodumv, xat no: Öoxi, el un nodtepog Empaxy 
adroöv 7) Exetvog Eue, üpwvog üv yevEodar. Spielt hier der Schriftsteller auf ein bestimmtes 
Ereignis, eine allgemeine Erfahrung oder ein Sprichwort an? Alte Grammatiker kommen 
uns mit der Erklärung zu Hilfe ör ni Auxov lödvres doxodamv äywvor rlveodar”), oder genauer 
Tbemistius®) mit der Notiz zodg iro Auxov mmoreooug Öpdtvrug yiveadar dvaddoug, wenn wir 
nicht aus Plinius®) über die Sache belehrt sein sollten. 


2. 


Bei der Sichtung des Stoffes konnten — abgesehen von der bei den alten 
Parömiographen beobachteten, rein äulserlichen alphabetischen Anordnung — zwei Ein- 
teilungsgründe maßsgebend werden: entweder die Bedeutung oder der Ursprung der sprich- 
wörtlichen Wendung. Jene, streng durchgeführt, bedingt aber im Hinblick auf das viel- 
gestaltige Spiel menschlicher Verhältnisse und Beziehungen eine derartige Zersplitterung 
logischer Kategorieen, dafs Unübersichtlichkeit die notwendige Folge wäre; eine Disposition 
nach dem Ursprung gewährleistet leichteren Überblick, mag sie auch öfter zur Erläuterung 
des Sinnes eines Ausdrucks nötigen: nach diesem Einteilungsprinzip haben wir deshalb die 
Sammlung angelegt. i 

Wir beginnen — schon mag der ungeduldige Leser das vielleicht sprichwörtliche 
kaxpov To rpootnıov (Rep. 432E) ausgerufen haben — mit den aus Sage, Geschichte 
und Geographie stammenden sprichwörtlich gewordenen Ausdrücken. Die fabelhafte, 
erdichtete Erzählung heifst wödos?): darnach sprach man von »Ammenmärchen« wddog 
rpaöc) (Gorg. 527 A), in demselben Sinne von rpawv DdAog") (Theät. 176B) als von 
unglaubwürdigem, nichtigem Geschwätz. Nichts desto weniger lehrte die edagßeıa: od Benız 
tobg uödoug nerafd xaraleizeıv (Gorg. 505D) oder warnte vor dem dxepalocg uüdog‘) 
(Gess. 752A), bei Plato von einer nicht zu Ende geführten Untersuchung verstanden. 
Man sagte in diesem Falle auch ö uödog Arwlero (Theät. 164D; Phil. 14A), im ent- 
gegengesetzten 6 „vödos &awmdn°) (Rep. 621B, Gess. 645B). Feierliche, vom Mythen- 
erzähler hergenommene Formel, bei Plato oft ironisch am Anfang einer gewöhnlich auch 
mythisch gefärbten Erzählung, ist @xove 69 (Gorg. 523 A) 1°). 


!) ovarpesas Eavuröov worep Inpiov. ?) Schol. ad Theokr. 14, 22. 

3) Orat. 21, p. 253. *) H.n. 8, 22, 80. 3) Steht z. B. Prot. 3200 im Gegensatz zu Aoyog. 
6) Vgl. Rep. 350E und 378D; Hor. sat. 2, 6, 77. 7) 5W2os allein Rep. 336D. 

8) Phädr. 264C; Phileb. 66D; Gorg. 505D; Tim. 69B. *) ö Aöyos 8a. Phäd. 89C. 

10) Theät. 201 D; Tim. 20D d. 
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Kpövov xal Jareroo dpyarsrepog‘) (Symp. 195B), auch dpyarsrepog Tod 
d£ovrog (Euthyd. 295C?)) bezeichnet ein sehr hohes Alter, letzteres mit dem Nebensinn 
des Altfränkischen®). "Aidog zuvnyv Eye: (»Tarnkappe« Rep. 612B*)) hiefs es von einem, 
der unentdeckt zu bleiben weils; aber auch /['örov apevödvnv (Rep. 359C) oder I’drov 
daxtöAcov Eye: (Rep. 612B). Aphrodite lieh ein Bild mit dem Agpodtouog Ödpxog 
(»Liebesschwur«e Symp. 183B; Phileb. 65C®)); ihr Geliebter mit ’Adwvedog x7jroı (Phädr. 
276B), die ebenso schnell wuchsen wie verwelkten; ZeroYveg werden (Phädr. 259 A) die zep! - 
td o@ua höoval genannt; od’ ö Mwuos utudarro av (Rep. 487A) sagte man von einer 
über allen Tadel erhabenen Sache; Adpaorelav npogxuv@°) (Rep. 461A) findet seine Er- 
klärung durch Phäd. 95B. Von den Heroen lieferte die Geschichte des Hercules zpöc 
8bo odö' 6 Hoaxinc (Phäd. 89C”)), dessen viel umstrittenen Sinn Plato selbst Euthyd. 
297Bf£. erläutert, und Ödöpav r£uverw (Rep. 426E), von immer aufs neue sich er- 
hebenden Schwierigkeiten; auf trotzigen Ungehorsam weist 7 malard Teravızn par 
(Gess, 701C), und einer der Titanen ward sprichwörtlich in Tupavog rolunioxwrepov 
(Phädr. 230A). Der Hades ist vertreten durch den zidog Aavaidwv (Gorg. 493B) und 
Tavralov ypruara”) (Euthyphr. 11D); Sehnsucht der Frommen und Lohn der Gerechten 
waren die gaxapwv eddaruovia:r (Phäd. 115D), während ein glückseliges Leben auch 
Oppıxds Blog (Gess. 782C) hiefs. »Jemandem scharf zusetzen« bezeichnete man in 
Erinnerung an Marsyas mit deloew (Euthyd. 285Cf., wo das Sprichwort daxdv deines 
vorschwebt); die Untersuchung, die zu immer neuen, den unerfahrenen Mitunterredner 
überraschenden Ergebnissen führt, vergleicht Sokrates (Euthyphr. 11B und 15B; Men. 
97D) mit den da:dalov dydinara, von denen es im Scherz hiefs, man müsse sie durch 
Festbinden am Weglaufen hindern); Aorodatdalog (Phädr. 266E) war ein Redekünstler, 
In den thebanischen Sagenkreis führt uns Äaödpela vixn!’) (Gess. 641C), in den 
troischen die doöpeeo: Taroı (Theät. 184D angewandt auf Menschen, &v oc roMal 
alodnoeıs Eyxddmvraı), ferner ’Alxtvov dAnöloyog (Rep. 614B), von einer zu lang aus- 
gesponnenen Rede, und dvnvvrov Epyov nparreıv Ilpveiönng (Phäd. 84A), endlich 
dioundera dvdyxn!!) (Rep. 493D), von zwingender Notwendigkeit gesagt. Auf die ver- 
steinernde Kraft der /opr& deutet Atdov zocetv (Symp. 198C), auf die Sage des beim 
Opfern in einen Wolf verwandelten Lykaon das dvy-roirw Abxw yev£adar (Rep. 5656D), 
auf Antäus’ herausfordernde Kraft wird angespielt Theät. 169B und ebenda auf den von 
Theseus getöteten Räuber Sxelpwv. 

In die historische Zeit kommen wir mit Ä66o00u eörev£&oreoog (Symp. 208D) und 


1) Vgl. zpovxwrepov Lys. 2050. ?) Vgl. Arist. Nub. 821. ®) Vgl. pAvapets daneben. 

“) Schon IN. 5, 845. °) Ov. a. am. 1, 635. °) Vgl. Eurip. Rhes. 468 ff. 

7) IIpös dVo uayeonar yalerndv Gess. 919B. °) Gewöhnlich ralavra. 

°), Er sollte durch Darstellung schreitender Statuen zuerst den steifen Archaismus durchbrochen 
haben; die von Lovatelli in ihren lesenswerten Römischen Essays (Übers. p. 134f.) gegebene Deutung 
ist irrig. '°) Erklärt von Paus. 9, 9, 1. *!) Über den Sinn vgl. Leutsch I, 59. 
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mit dem etwas Schwieriges bezeichnenden 9 /Aaödxov (Erfinder der nöypay x6lAnas) reyvn 
(Phäd. 108D). Vielleicht war auch 5 Hpaxderretog ZArog (Rep. 498 A) und 7 Mpwrarspov 
dindera (Crat. 391C, vgl. Theät. 161C) sprichwörtlich? Sicher ist dies von dem athe- 
nischen Bauchredner und Wahrsager EöpvuxAnc (Soph. 252C)'!). MY xıveiv ed xelnevov 
(Phileb. 15C) soll vollständig geheilsen haben su. x. xaxöov ed x. und sich beziehen auf die 
Rhodier, die den Wiederaufbau des Colosses, der bei seinem Sturze grolsen Schaden 
* angerichtet hatte, verboten (Scho!l.). i 

Mit Muow@v Eayarog (Theät. 209B?)) bezeichnete man einen verachtungswürdigen 
Menschen, &v r@ Kapt d xivövvog oder xıvövvedverv (Lach. 187B; Euthyd. 285B)?®) 
sagte man mit Bezug auf karische Söldner von gefahrlosen Unternehmungen. Hängt 
röov Kolopwva npocpıßaleıv, dvayxafeıv oder Erırıddvar (Theät. 153C; Euthyd. 
301E; Gess. 673D und 674C), »einer Sache einen Schlufs geben oder die Krone aufsetzen« 
mit der berühmten Reiterei der Zwölfstadt zusammen?!) Die Durchtriebenheit der 
Phönicier?) geifselt das Jeddog Porvexıxöv (Rep. 414C); mit dem ironischen YAvxög 
dyxav (Phädr. 257B) spielte man auf die Gefährlichkeit eines der Nilarme an. 
Sapdavıs yEius (Rep. 337A) sagte man von einem starken Gelächter vielleicht mit 
Beziehung auf eine in Sardinien wachsende Pflanze, deren Genufs krampfhaftes Lachen 
verursachte.®) TA» aeAYvnv xadarpeis (Gorg. 513A) wies auf die von der Mondgöttin 
hart bestrafte Kunst thessalischer Zauberinnen. War etwa roAAn 7 EAldc (Phäd. 78A 
mit Stallb.) sprichwörtlichP Aröc Köpıvdos (Euthyd. 292E) sagte man, weil die K. 
immer ihren Stammvater Zeus im Munde führten oder einer ihrer Gesandten es einmal 
gethan hatte, von ewigem Einerlei; Kopıvdia xdpn (Rep. 404D) ist eine Hetäre. Bei 
den Lakoniern nannte man einen dvnp dyadös auch Yeios (Men. 99D); von ihnen stammte 
auch 9% drıevar 9 drodvecda: (Theät. 169B) und ein Sprichwort, das in den Worten 
steckt: rod Adyeın Erunog reyvn ävev tus dindetac yedar vor Eorıv xri. (Phädr. 
260E); Awpeori steht sprichwörtlich (vgl. dreyvas) Lach. 188D. Die Wendung Pal 
eis Maxapiav (Hipp. ma. 293A”)) könnte auf einen sumpfigen See bei Marathon’) 
anspielen. 0ooı ’Adnvalwv elatv dyadoi, Örapepdvrwc elalt Tormdror (Gess. 642) 
war n. d. St. sprichwörtlich, wenn den Lacedämonier nicht die Höflichkeit gegen den 
athenischen Gastfreund übertreiben lälst; Al&oveög (Lach. 197B) schalt man jemand mit 
Beziehung auf den seiner Schmähsucht wegen verrufenen attischen Demos Aixone. Pcrep 
&v Edpirnw (Phäd. 90C) endlich sagte man von ruheloser Bewegung.) 


1!) Plut. provv. 122. ?) Vgl. Gorg. 521B und Cic. pro Flacc. 27. °®) Cic. 1. l. 

*) Vgl. Strab. 14, 642; anders Apost. 16, 92. ®) Das gdoypminarov yevos Rep. 436 A. 

°) Vgl. über den Sinn auch Koch, Bartensteiner Progr. 92, S. 24 f. ”) Abi in malam crucem. 

8) Vgl. Pausan. 1, 82, 6. Von anderen wird es wie draye &c paxaptav (Pape: „einem die ewige 
Seligkeit wünschen“ als komischer Euphemismus) erklärt. 

9%) ’Apxadas utnobnevor (‚Ert twv dhlnrs zuvodvras‘) will Suid. bei Plato gelesen haben; in den 
erhaltenen Dialogen steht es nicht. 


3. 


Wir fahren mit sprichwörtlich gewordenen Dichtereitaten fort. Nach einem ru4urdc 
nödos, sagt Plato (Gess. 719C')), 6 ramrys, unorav Ev ra zpizooı tüs Modarsxadiinrar, 
obx &uepwuv &oriv; so dafs in anerkennenswerter Selbstkenntnis ein Mitglied der Zunft 
sagen konnte: moAla Jredvdovrar anıdot (nept Öw. 374A°?)). Aus Homer sind geflossen: 
dis xat zpwnv (Gorg. 470Dö. — N. 2, 303); rpuow xut öntaw (Cratyl. 428D — 
ll. 1, 343 ö.); öndoe lEvaı?) (8. 0. S. 5); 175 dAlwg dydr, (Theät. 176D — I. 18,104); 
odv re 0 Epyontvo xri. (Symp. 174D — Il. 10, 224); r7v einappevzv 090 Av eig 
&xpvyot (Gorg. 512E*) — Il. 18, 448; Asch. Prom. 518); !x Opnüg riyvsadar (»vom 
Himmel fallen« Rep. 544D°) — Od. 22, 126). Hesiod entstammen: ru Zyuan od zavräg 
noiläxıg &arı nieEov (Rep. 466C; Gess. 6W)E — W.u.T. 40), woraus Plato (oder schon 
ein anderer) dpy?} Ayıaov navrägE£pyon (Gess. 753E°)) und 2977 ravrucZpyon neytarov 
(Rep. 377A) machte; ferner @orep vnrtov naduvra yvmvar (Symp. 222B — W.u. T. 
218). Auf Archilochos geht zurück diwrexa Zixsıv eSuntadev (Rep. 365C); auf 
Solon das oft citierte npdoxw Ö’alel noAla Ördaaxügevog, auf das Plato Rep. 536D 
und Lach. 188B (Anter. 133C) anspielt; Zryarzyöpov zalıwöta wird erwähnt Phädr. 
243B; Alcäus (fr. 57 vgl. 53B) ward citiert wegen olvog xul dAydeıa (Symp. 217E); 
Simonides’) wegen dvayxn oödE deor ndyovrar (Gess. 818B°) — Prot. 345D); 
sprichwörtlich war der /Aöxerog !rrog (Parm. 137A) von einem alten Schlachtrofs, mit 
dem sich der Dichter verglichen hatte; an Epicharms voög öpd xat vong dxuder denkt 
der Philosoph Phäd. 65B; auf E. führt der Schol. zu Soph. Ai. 1074 auch die Sentenz 
zurück fva rap Ö&ng, Evda xal alöwg (Euthyphr. 12B f.). Auf Pindar (fr. 226B) geht 
zurück rd re rap on£&vepde xar ra Enineda (Theät. 173E) und Aaynlinc Dreprenov 
rzpäyua (Phädr. 227B®) — Isthm. 1, 2); auf Euripides od rap &nos ö uddog (Symp. 
177A; Apol. 20E — fr. 488N !%)), ood raüd’ oöx &nod xAdeıg (Ale. 1113 C. — Hipp. 352); 
das auf desselben Hipp. sprichwörtlich gewordenem Verse 612 beruhende 7 rAorra Dreoyern, 
n ö& popAv od, ferner xdv Anovaoog 7 rö npiv (Symp. 196E — fr. 666N!N), und 
äluupav dxonv nortiuw Aöyw dronlöcaoda: (Phädr. 243D; Gess. 705A), dessen Quelle 
Wyttenbach wenigstens im Hipp. 653 entdeckt haben will; bei dem Komiker Plato 
stand (nach dem Schol.) 080’ oi yeiroves aloddvovra: (Alec. I 121D; Rep. 531 A?), auf 
das auch Cic. in Cat. II, 21 anspielt. Von unbekannten Verfassern sind: ayrönarar 
dradol dyadwv Ent Öalrag lacıv (Symp. 174B mit Hug); wc Ayxne apv' uyarmarv xrA 


1) Vgl. Apol. 22A ff.; Jon 583E ff.; Menon 97 ff.; Phädr. 255 ff. 

2) Vgl. die eben angeführten Stellen und besonders das 10. Buch der Rep. 

3) önöoe Yeiv Xen. An. 3, 4, 4. *) Vgl. Phäd. 115A. 5) Vgl. Phädr. 275B. *) Hor. ep. 1. 2. 4u. 
”) Von Koch a. a. O., S. 6 auf Pittacus zurückgeführt (?). °) Vgl. 741A. 

°) Nach Leutsch a. a. O. II, 177 freilich von Plato zuerst gebraucht. 

16) Siehe auch Hug z. d. St. des Symp. 11) Arist. Wesp. 1074. 
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(Phädr. 241D')); moAlat nev vapdnxogspor, Pdxyoı ÖE re naupor (Phäd. 69C), und 
das ebenfalls der Sprache der Mysterien entlehnte e? rıs @AAog Earı Beßnkog xrA. (Symp. 
218B); adeAypog dvöpt napein (Rep. 362D), rutdes ratdwv (ib. 363D?)), gas YAtov 
ldetv (ib. 473C) und ooyat röpavvor Twv ongwv ovvouala (ib. 568A®)). Dafs die 
Charm. 155D stehenden Worte des wenig bekannten Dichters Cydias sprichwörtlich 
gebraucht wurden, ist nicht unwahrscheinlich. — Das von Plato öfter angeführte »7,02v 
dyav (Menex. 247E; Prot. 343B; Phil. 45E) wird au der ersten Stelle ausdrücklich als 
Sprichwort bezeichnet; &yyda, zäpa ö’dra (Charm. 165A) und das dritte delphische 
rv@dı cauröv (ib.) vom Schol. z. d. St. 


4. 


Wir kommen in den Bereich der Religion, des Theaters und der Philosophie. 

0 deäg Öpnyeira: (Criton am Ende) sagte man entweder nach des Pythagoras 
Erou dew (Gess. 636D) oder nach Odyss. 5, 193 f.; die Heiligkeit des Rates hebt fepa 
ovußovAn &orıv (Theät. 200E*)) hervor; deurepwv aueıvövwv (Gess. 723E) will durch 
dvorwv ergänzt sein und erinnert dann an die dedrepar Ypuvrideg des Euripides 
Hipp. 436; xıvetv ra dxivnta®) (Gess. 684D und 913B; Theät. 181A) bedeutet nach 
dem Schol. »selbst das Heilige nicht achten<; vielleicht war auch ra nerdia (mmoripta) 
nepönoar npiv ta onıxpd (Gorg. 497C) sprichwörtlich. Zöyal (»fromme Wünschee) 
steht z. B. Rep. 456C, 499C ö. Ob auch das von Pl. (Gess. 741D) als altes Sprichwort 
bezeichnete oödetg eioerui rote xaxuc wv der Sprache der Mysterien entstammte? 

@eoög ulpeıv (Crat. 425D) stammt von der Theatermaschinerie, uns unter der 
lateinischen Form, der sich wieder Clitoph. 407 A nähert, bekannter; gleichfalls nur in 
dieser Form ist uns — durch des Erasmus Übersetzung — xarörıv Eopräc (Gorg. 447A) 
sc. zav Jlavadyvarıv geläufig. Tpayıxzmc Acyeıv (Rep. 413B) heilst »dunkel reden«. Ob 
auch Yopav dıöövar (Rep. 3830) sprichwörtlich gebraucht wurde? 

In rd xaküv gikov (Lys. 216C) ist xaAdv Synonymon von dyadiv wie oft bei Plato®); 
ebenso in Ötg ro xzaAdv Bydtv nbdtv Alarreı (Gess, 754C, Gorg. 498E; Phil. 59E”)) und 
in zyalena ra xald (Rep. 435C und 497D; Hipp. ma. 304E; Crat. 384A); ironischen 
Sinn hatte xaAa zdvra Afyeıs (Euthyd. 293D). Zappa Adyov mit einem Objekt war 


1) Vielleicht ein von Plato scherzend nach Il. 22, 262 ff. gemachter Vers; solche sind bei ihm nicht 
selten, z. B. Symp. 208C, D. 

?) Aus einem dem Glaukos gegebenen Orakel, Herod. 6, 86. Cic. ad Att. XVI, 11. 

3) Von Plato a. a. O. Euripides, von andern Sophokles zugeschrieben; vgl. Koch a. a. O. 8. 10. 

%) Auch Theag. 122B; vergl. Xen. Anab. 5, 6, 4. °) Vgl. Hes. W. u. T. 750. 

6) Vgl. Prot. 359E und Stallb. zu Hipp. ma. 297B. 

?) Soll seinen Ursprung bei Empedokles haben. — Vgl. auch Phädr. 235 A; Phäd. 63E. 
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eine sprichwörtliche Figur, wie aus Rep. 4920 (#eiov), Phädr. 242B (Zuuiav) und Symp. 
176C (2wxoam) hervorgeht; ebenso nach alleiniger Bezeugung durch Plato !) nöd: epovjea: 
hpiv Eyrriyverar (Phäd. 66C), «urn deize: (‚res ipsa declarabit‘ Terent.; Hipp. ma. 288 B?) 
und od xat &not &oeis (Rep. 573D), womit man scherzend einem überlegenen Frager 
gegenüber die Antwort ihn selber zu geben hat; xat tupi& Ö7Aov (Soph. 241D ö.°) und 
eiööre Aeysıv (Hipp. ma. 301 D) hiels es bei einer einleuchtenden Sache. Sehr häufig ist bei 
Plato avw [xat] xurw (z.B. orpepew zog Adyovs Gorg. BI1A; Theät. 153C, Phäd. 96A) 
und auch Aw xat ravri (Rep. 469E; Phäd. 79E; Gess. 944C). Ob etwa auch adrot 
yap Eouev, das sich zweimal bei Plato (Less. 836B, Parm. 137 A) findet, wie unser »wir 
sind ja unter uns« sprichwörtlich war?*) 


5. 


Das Leben im Hause und in der Gesellschaft lieferte zahlreiche sprichwörtliche 
Wendungen: ’Ag’ Eorias apysada: (Euthyphr. 3A); Ext röv adröv Öpopov lEvar (Rep. 
417A); xanvov pedywv Es nöp Eunintew (ib.569B); xarvöc (Rep. 581D neben YAvapia) 
für »eitel Dunst« °), gewöhnlich zarvod oxı« (wie Soph. Ant. 1170); zöp Et dp (Gess. 666 A) 
im Sinne von »Öl ins Feuer gielsen«;®) eig pp£ara (= dxopiav) Eurinterwv (Theät. 174C); 
Ev ep£atı xvol udyeodaı, das im Theät. 165B verkürzt (Ev gpearı avverönevog) angeführt 
wird. — ‘Yrepov (‚Mörserkeule‘) oder axuraAns repırponn sagte man von einem, der sich 
immer im Kreise herumdreht (Theät. 209D); Aidoc unAcas (Hipp. ma. 292D) von einem 
Dummkopf, woran wir gleich Acdou Ptov £7v (Gorg. 494 Af.) fügen; Alvov Alvw ouvvanreıv 
konnte Plato (Euthyd. 298C) anwenden, am zu bezeichnen, dafs der Sophist eine leicht zu 
erschütternde Behauptung durch eine gleiche stützen wolle. "Fri ryv dvöpanodwöy roiya 
Eyovreg (Alc. I 120B) sagte man von Parvenus. Aörög re xzat ra rardia (Euthyd. 
extr.) war nach Plato selbst Sprichwort, während öts nutdeg ni yEnavres (Gess. 646 A”) 
von vielen Seiten als solches bezeugt ist. — To rptirov @ Swrrzpı (Charm. 167A; Phil. 
66D; Symp. 176A®); Rep. 583B; Ep. VII, 334D) stammt aus dem Trinkcomment; 
»gleich und gleich gesellt sich gern« findet sich als Z4:$ YArxu repreı (Phädr. 2400), 
öuorav Önoiw det neldge: (Symp. 195A; Gorg. 510B 5.°)), angespielt wird auf eins 
von beiden oder auf xoAo:ög (Dohle) rurt xoAorav tfave: (Schol.) Rep. 329A; xowa ra 
tov £lAwv gebraucht Plato sehr oft (z. B. Phädr. 279C; Lys. 207C; Rep. 424A); ihm 


N Vgl. ww der. ?) Vgl. Stallb. z. d. St. ?) xal racdi ÖnAov (Symp. 204B; vgl. Euthyd. 279D). 

*) Es steht auch Arist. Ach. 504; dagegen Gess. 635 A: wiwvor rpös növous; Prot. 809 A: @sye &v 
abrois Aulv elozosar. °) Vgl. ‚fumus‘ im Lat. (Plaut.). 

%) Gegen Leutsch a. a. O. II, 196 scheint mir weder im Phädr. 268 B noch im Phäd. 71B auf 
das Spr. oöre Juyerar oüre Vepnawar angespielt zu sein: an beiden Stellen ist die Verbindung der Verben 
ganz natürlich. 

?) Hier im Sing., in der gewöhnlichen Form Axioch. 367 B; vgl. Iuven. 13, 33. ®) Vgl. Hugs Anm. 

®) Beruht wohl auf Hom. Od. 17, 218. 

92* 
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ähnlich ist iadrns geAöryra‘) Arenraferar (Gess. 757A) und e} ont pilnv, oB0' E&uot 
zy9oov (Theät. 162B); die Selbstsucht freilich sagte giAog urn räc dvdpwnog guaeı 
((iess. 731E). Hatte Aıniz 7 yapıs (Prot. 310A) in Soph. Phil. 1370 seinen Ur- 
sprung? Ev road yevönevoc (Gess. 799C) bezeichnet den Verlegenen. 

Spiele: Vom Pentathlon ist hergenommen dr8p ra Eoxanneva nydäv (Crat. 413A), 
»über das Ziel hinausschielsen« ?), vielleicht auch rors HEonar dtaxeleveada: (Phäd. 61 A °)) 
von etwas Überflüssigem gesagt; vom Ballspiel dvog x4don (Theät. 146A*) und 162E; 
Lys. 206E; Hipp. ma. 229E; Gorg. 461D); vom Würfelspiel 9 rots EN rpeic zußauc 
(Gess. 968 E°); vom Brettspiel zerrmy do’ tepod (ib. 739 A und 820L) ölsıc ralleıv®) 
(liegt Rep. 422E zu Grunde) und die Ausdrücke dvarideodu: (Phäd. 87A), nerarıdevar 
(Gess. 903D; vgl. Min. 3160), aroxieteodu: (Rep. 487 B?)); von einem Kinderspiele noch 
narpdxon zepntatooen (ib. 521C) oder ö. uerareadvrog (Phädr. 241B). 

Handwerk: ler Juiuvevg hatte schon im Altertum den Ruf lästiger Unterhaltungs- 
gabe (Rep. 344D), seine Kunst lieferte auch Adovra Evpetv (ib. 341C), das man von 
einem geführlichen Beginnen sagte; vom Töpfergewerbe stammt Ev zidw nv xepunelav 
(sc. navduvev, Lach. 187B; Gorg. 514E), »eine Sache am unrechten (schwierigen) Ende 
anfangen«; vom Zimmermann Ze»xr, aradır (Charm. 154B), was der Schol. durch &v 
jenzo Am ergänzt; vom Wollekrempler eig z5p Eutvew?) (‚dvyvura moeiv‘ Gess. 780C), 
das «die Parömiographen mit eis mernug onsineıw (ib. 838E)°) zusammenstellen; vom 
Landmann das schon oben erwähnte xupruv Av Zarsınag PEpıfe; vom Schiffer endlich 
als dem vilissimum genus!®) Ev vadrarc redpapdar (Phädr. 243C),. 

Das Kriegswesen lieferte folgende sprichwörtliche Redensarten: nn rodenov dyyE- 
Aeıs (Phädr. 242B); ordae tevar (s. 0.); yv rpwrnv Erodav od defaadar (Phäd. Y5B); 
Paimy vreı Exrgeyzeada: (Symp. 189B): v30’ ixrapn Adikeıv (»die Sache nicht treffen« 
Theät. 162&; Rep. 5750); Irzeug zpoxaleiodar eig zedtov'!) (»jemandem entgegen- 
kommen« Theät. 183D); «#nnonvres dvdpec oünw Tpuratov Eatyoav (Critias 108C); 
ayoin ze 0 Turonroc dv Eivoe nölıv (Soph. 261C); daymv mpogdasıc vi Öfyerar (Gess. 
751D; vl. Crat. 421D); matv vevixnrevar adeıc To Eyxayıov :(Lys. 205D); otxodev (‚im 
Innern‘) ray zosepıov Eyeıv (Soph. 2520); zoieuon xat nayns gaat ypyjvar odraw (sc. 


') Homoioteleuton, wie sie die Sophisten liebten (vgl. die Rede Agathons im Symp. und Hugs 
Anm. zu 185C). ?) Denselben Sinn hatte exrös rw» &Aaw» — am Ende der Rennbahn — gepeodar (Arist. 
Frö. 995), das Messerschmidt Erasmi ad. ep. p. 40 bei Plato gelesen haben will (?): liegt etwa eine 
Verwechselung mit Crat. 414B (wsrzep Exros Apsnou Yeponevov) vor? 

3) Vgl. Cic. de or. 2, 44, 186. 

1) Siehe den Schol. z. d. St.: ot ratfovres TuVS uev vr@vrag Bandeis Exalıvy, TUUS VE KTTWUEVOUS Övuug. 

») Der beste und der schlechteste Wurf; siehe Schol. z. d. St. Das Spiel wird auch Rep. 604C 
erwähnt. ®) Vielleicht mit dem noch heut in Frankreich verbreiteten Kinderspiel gl. N. identisch. 

”) Auf das Spiel wird noch Bezug genommen Pol. 292E; Prot. 314A; Rep. 374C und 604C. 

8) Polit. 281 ff. spricht Plato mehrfach von diesem Gewerbe. 

°) und Aldor Eshzoae (Kryx. 4050). '%) Vgl. Gess. 707A. 1) Vgl. Gess. 625D. 
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post festum) neralanußdveıv (Gorg. 447 A). Der Fechtersprache ist entnommen rag ärdoag 
(sc. Aaßds Phädr. 236A) od padıav drayedyew (Soph. 231C). — Dem Gerichtswesen ent- 
stammt 7 &un (dügos, om) vıxa (Rep. 397D; vgl. Gess. 627A) und & un xaredov, um 
dveAn (Gess. 913C). 


6. 


Die Tierwelt war im Sprichwort der Alten reich vertreten, wie man das auch aus 
dem schön ausgestatteten, aber dürftig eingeleiteten und in Einzelheiten oft oberflächlichen 
und ungenauen Köhlerschen Buche sehen kann'). Allgemeiner Natur waren die Wen- 
dungen Booxnudrwv Öixnv xarw AlEreıv (Rep. 586A?), ra ara Ent av aumv Eyovreg 
(etwa »wie ermüdete Gäule«, ib. 613E), xara röda (Önolaußavew Soph. 243D; Gess. 
918A?®) und rerönevöv rıva dewxeıc (Euthyphr. 4A). Der Hund lieferte des Sokrates 
Lieblingsschwur v7 röv xöva (Apol. 22A mit Crons Anm.; Gorg. 482Bö.), at xuvec nlat 
zen al ö£annıva: (Rep. 563C); insbesondere waren die Adxarva: axdAaxes (Parm. 128C) 
sprichwörtlich; der Esel: zept övov axıag (Phädr. 260C) und dr’ övou zeaeiv (Gess. 
701D), zugleich ein Wortspiel‘) (dzö vod z.); die Taube: yurrav (wilde T.) avrı 
zeptotepäsg (Theät. 199B); die Biene: opäjvog (Hdovav Rep. 574D; vgl. Menex. 72A); 
das Schwein: x@v Ög yvoin (Lach. 196D; Anterast. 136A); der Löwe: dvyri Adovrog 
ztdnxov yiyveada: (Rep. 590B), Acovra Eupeiv (8. 0.) und Aeovrnjv (dopav) Evdeduxevaı 
(Crat. 411A); der Wolf: Auxov Ideiv (8. 0.) und Adxov Aäuara°) (Phädr. 272C); der 
Fuchs, der nicht in die Höhle des Löwen gehen mag (Alc. I 123A, wo seine Worte in 
den Text verwebt sind); der Igel: Ev „Era (Rep. 423E°), das vollständig lautete: 
zo ol diwnme, AM Eywvog Ev era”); die Dohle: xolorög ort xolordv Iifaveı 
(s. 0.); die Schlange: rö rod ÖnydEvrog bnd Tod Öpewg zddog (Symp. 217Ef., wo es 
auch erläutert ist); der Frosch: [oddev BeAtiwv eis pgpovnow| Barpayov yupivov (Theät. 
161C); die Bremse, die freilich sowohl als uiwy (drü uuwrog Eyeipeada: Apol. 30E) wie 
als olorpog (Gess. 854B, wo aber das zıs zu beachten ist; Phädr. 240D; Rep. 577E) schon 
einen Bedeutungswandel durchgemacht hat. Zu zapadpıod Piov (Gorg. 494B) endlich 
sagt der Schol.: dpves rıc, dc Ana to Eadteıw Exxpiver, welchen Ruf bei uns die Ente genielst. 


ı) Eine solche Zusammenstellung ist ja ganz nützlich und selhst interessant, ihren rechten Wert 
aber hätte sie erst durch daraus gewonnene naturgeschichtliche, tierpsychologische u. s. w. Ausblicke 
erhalten, wobei denn auch die alte Tierfabel heranzuziehen gewesen wäre. 

2) Vgl. Jacobs zu Sall. Cat. in. ®) Nach Xen. Mem. 2, 6, 9 (vgl. Hell.2, 1, 20 d.) ein Jagdausdruck. 

“4 Dies keins von Plato, obgleich er sie liebte; vgl. Lach. 188B; Symp. 185C; 174B; 198C; Rep. 
614B; Gorg. 513B; Prot. extr,; Alc. I 116B; Charm. 173D. 

5) div Auxos moneva Eodiovra npoßareıa elnev‘ Hiixos Av Zpdn Wöpndos, el Eyw ralra Eroiwuv; Schol. 

6) Eav To key. Ev ucya yularzwar, ganz ähnlich steht Polit. 297 A ueypınep Av Ev ueya yuldrrwa, 
aber ohne Beziehung auf das Sprichw., da der folg. Satz den Inhalt des &, angiebt. 

?) Vgl. Handbuch der gr. u. lat. Spr. von Serz (Nürnberg 1792, interessantes Buch, freilich auf 
Erasmus fulsend) S. 436. 
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Schliefslich bringen wir noch eine Nachlese von Ausdrücken, die sich in eine der 
aufgeführten Kategorieen nicht leicht einfügen wollten. "Aluvpnv reırövyna (= daiacoa 
Gess. 900C) ist durch das beigefügte dvrws als sprichwörtlich gekennzeichnet; ebenso 
durch Aeyöuevor die dalatrng yoec') (Theät. 173D), von einem unmöglichen Unternehmen; 
denrepog nAoöc (Phäd. 99D; Polit. 300B; Phil. 19C und 59C) erinnert an devr&owv 
dnewivav (3. 0.); UTTE ypadppara uite veiv Erioraodaı (Gess. 689D) war ein Zeichen 
von grolser Unbildung?); dradı Jaleıv rov zoranoöv (Gess. 900C) wurde gesagt im Sinne 
von »über den Berg weghelfen«; xara HnDdv YpEneadu: (Rep. 492C) von willenlos fremden 
Einflüssen Unterliegenden. — Ext xeyalais nepıyepew (Rep. 600D) war wie uöpov 
xara tyg xeralnc xurayeiv (ib. 398A) eine Ehrenbezeugung; eic xeyaAnv rıyı einerv 
(Euthyd. 283E) sagte man für unser »ins Gesicht s.«; Ent xdppns rönteoda: (Gorg. 486E) 
für etwas sehr Entehrendes. V)08 axzow zod: Exı?atverv (Lach. 183B) zeugte von heiliger 
Scheu; 00 77 Erepa (yeıptı Anzteov (Soph. 226A) empfahl Vorsicht. Iredde Apadewg 
steckt in Polit. 264B und Rep. 528C. Bei grundloser Furcht sagte man ryv E&auurod 
axıav Öedoıxe (Phäd. 101C), von Weichlingen Aeuxot dvöpes (Rep. 474E), von Einge- 
schüchterten (?) riva oteı xzupotav layeıv (ib. 492C). J/lüäcav cwvrv tevar (Gess. 890D) 
war nach Platos Zusatz zu Asy. sprichw. R. — Td zapnv ed zoretv?®) (Gorg 599C) empfiehlt 
Genügsamkeit; die daneben stehenden Worte deysadar ca Öröönevov sind nicht, wie 
Cron z. d. St. bemerkt, eine Erklärung jenes Sprichworts, sondern sind selbst eins, wie 
aus Cic. ad Att. 6, 5, 2 hervorgeht*). Crat. 405C ro dAydEs re xar ro Anladv (tadrav 
yip £orw) erinnert an die Gnome des Euripides Phoen. 469 und an Äschyl. fr. 170. Ody 
ota Povdderai rıg, dAA' ota Öbvaraı?) findet sich (Hipp. ma. 301C) mit dem Zusatze 
gyuow avdnwror Exdorore rapoquagbnevo, Totg zinnoloıg ro/ia rupanddıa (Rep. 329E) 
mit gaot — und sollte endlich das bis auf unsere Tage gebräuchliche roAlov Eparröuevog 
zavtav dnortyyyavoı av (Rep. 394E) nicht schon zu Platos Zeit sprichwörtlich gewesen 
sein? ®). 

Ein Nachwort pro domo. Schon ein flüchtiger Blick in die Sammlungen der 
Parömiographen lehrt, dafs die Griechen den Sinn von zapoyıa viel weiter falsten als 
wir: die Sentenz und die Metapher sind noch kein Sprichwort. Mit demselben Rechte, 
mit dem Büchmann aus seinem Werkchen alle Sprichwörter verbannt, könnte man aus 
unserer Blumenlese alle ‚geflügelten Worte‘, bildlichen Redensarten u. s. w. ausgemerzt 


) Also irrig Leutsch a. a. O. II, 173: fluxit e Platone. 

?) Die Schwinimkunst wird Gorg. 511C oe» genannt. — Man vgl. tihrigens das Sprichwort xefy 
Zaiyw' velv yap obx Ertoranae (Apol. 14, 16a), auf das Aristoph. Wesp. 959, 989 anspielt. 

2) Ähnlich Theokr. 11, 75; Hor. sat. 1, 2, 108. 

‘) Serz a. a. O. S. 583. 3) Beide Verben im Gegensatz stehen auch Gess. 643 A. 

°) Dasselbe wäre nicht unmöglich von rugpAunrar zepi ro Yılovpevov 6 Yılmv (Gess. T3IE). 
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wissen wollen; und wenn man gar an jedes unserer Beispiele den strengen Malfsstab an- 
legen wollte, den von Prantl in seinem geistvollen Schriftchen') für das Sprichwort 
gewonnen hat, so würde ihre Zahl erklecklich verringert. Um danach nicht eine zu grofse 
Vollständigkeit unserer Sammlung fürchten zu müssen, haben wir dem Titel seine erweiterte 
Form gegeben: ist es doch oft recht schwer, die Grenzscheide zwischen dem Sprichwort 
und z. B. dem ‚geflügelten Wort‘ — das man das Sprichwort der Gebildeten genannt hat 
— genau zu bestimmen. Dalfs übrigens auch im Bewulstsein des Schriftstellers ein Tropus 
bald mehr bald minder deutlich als solcher empfunden wurde, ersieht man beispielsweise 
aus einer Vergleichung von Euthyd. 293A mit Gess. 890D, wo die dort ohne Zusatz ein- 
geführte Wendung räoav yarzv piew durch rd Aeyünevov ausdrücklich als sprichwörtliche 
charakterisiert ist?). 


ı) Die Philosophie in den Sprichwörtern. München 58. 

2) Ohne jeden diesen Charakter verratenden, sei es von Plato, sei es von einem andern beigefügten 
Zusatz haben wir aber einer Metapher wie z. B. x’ E/rtöos öyeiasar (Gess. 699B vgl. Arist. Ritt. 1244), 
obx &v Eaurob eva (Charm. 155D) und vielen andern die Aufnahme versagt. 
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